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Jana Riedel 

Neue Medien = Neue Lernkultur? 
Verbreitung digital gestützter Lernszenarien an Hochschulen

Zusammenfassung 
Die Einführung neuer, digitaler Medien in die Hochschullehre wird häufi g von 
der Diskussion um die Entwicklung einer Neuen Lernkultur begleitet. In einer 
empirischen Erhebung zum methodischen Einsatz digitaler Medien an säch-
sischen Hochschulen wurde der IST-Stand des Einsatzes digitaler Medien im 
Einzelnen auf Passfähigkeit zum Konzept einer normativ geforderten Neuen 
Lernkultur geprüft . Der Beitrag ordnet zunächst die Potenziale, die dem Ein-
satz digitaler Medien zugeschrieben werden, den Erwartungen an eine Neue 
Lernkultur zu. Anschließend wird der IST-Stand digital gestützter Hochschul-
lehre in Sachsen beschrieben und die Erfüllung der Erwartungen an eine Neue 
Lernkultur bilanziert. 

1 Digital gestützte Hochschullehre und Neue Lernkulturen 

Digital gestützte Lernangebote werden häufi g mit den Schlagworten „neu“, 
„innovativ“ oder „modern“ gekennzeichnet.1 Impliziert wird dabei, dass die 
Innovation gleichzeitig auch eine Verbesserung des Lehrens und Lernens dar-
stellt. Dies umfasst auch die Frage, inwiefern sich das Lehr- und Lernhandeln 
durch den Einsatz digitaler Medien verändert. Hierzu werden sowohl in der 
hochschul- als auch in der mediendidaktischen Diskussion vielfältige Schlag-
worte (z. B. Selbststeuerung, Individualisierung, kooperatives Lernen, …) auf-
gezählt, die optimales Lernen beschreiben sollen. Diese werden zum Einen als 
Kennzeichen einer noch zu entwickelnden Neuen Lernkultur benannt (vgl. 
u. a. Schneider et al., 2009) und zum Anderen als Potenzial digital gestützter 
Lehr- Lernszenarien beschrieben (vgl. u. a. Apostolopoulos et al., 2009).

Die Erwartungen, dass der Einsatz digitaler Medien die Entwicklung einer 
Neuen Lernkultur unterstützt, sind folglich ebenso hoch wie die Enttäuschung 
darüber, dass dies aktuell noch nicht der Fall ist (vgl. u. a. Schmid et al., 2017). 
Verschiedene Autorinnen und Autoren konstatieren daher in den letzten zehn 
Jahren immer wieder, dass die Potenziale digitaler Medien in Lernszenarien 
noch lange nicht ausgeschöpft  werden (vgl. z. B. Gaiser & Th illosen, 2009; Je-

1 So vorzugsweise in politischen Dokumenten, beispielsweise der Broschüre „Digitale In-
novationen“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF, 2017).
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Neue Medien = Neue Lernkultur? 179

nert, 2014; Schmid et. al., 2017). Zu diesem Ergebnis kommt auch die zuletzt 
veröff entlichte bundesweite Erhebung im Rahmen des Monitors Digitale Me-
dien (vgl. ebd.). Diese wurde zeitgleich zu der diesem Beitrag zugrunde lie-
genden sachsenweiten Befragung durchgeführt. Die Ergebnisse beider Studien 
ähneln sich, sie werden zur besseren Vergleichbarkeit in den Fußnoten gegen-
übergestellt. 

Während die bisherigen Studien vor allem konkrete Medienanwendun-
gen (z. B. Web 2.0-Technologien (vgl. Gaiser & Th illosen, 2009) oder spezielle 
Lernformen (z. B. informelles Lernen vgl. Jenert, 2014) in den Blick nehmen, 
fokussiert der vorliegende Beitrag verschiedene digital gestützte Lehrforma-
te und stellt dabei einen konkreten Bezug zur Umsetzung einer Neuen Lern-
kultur her. Im Folgenden sollen daher die Potenziale einzelner Medienformate 
zunächst den Charakteristika der geforderten Neuen Lernkultur gegenüberge-
stellt werden. Im Anschluss daran wird exemplarisch für die Hochschulen in 
Sachsen anhand der Nutzungshäufi gkeiten unterschiedlicher Medienforma-
te der Entwicklungsstand digital gestützter Hochschullehre in Bezug auf eine 
Neue Lernkultur analysiert und anhand von Nutzergruppen beschrieben. 

1.1 Beschreibungsmerkmale einer Neuen Lernkultur

Der Begriff  „Lernkultur“ wird in der Literatur uneinheitlich defi niert und mit 
unterschiedlichem Erkenntnisinteresse untersucht. Aus einer organisationsso-
ziologischen Perspektive werden Rahmenbedingungen und Erscheinungsfor-
men des Lernens in bestimmten (Unternehmens-)Kulturen untersucht (vgl. 
für eine Übersicht Jenert & Gebhardt, 2010), während in der didaktischen Dis-
kussion der Prozess eines Lernkulturwandels hin zu einem normativen Ideal 
einer Neuen Lernkultur nachvollzogen werden soll (vgl. für die Hochschuldi-
daktik Schneider et al., 2009, S. 5). Dieser Wandel wird bereits seit den 1970er 
Jahren gefordert (vgl. Heuer et al., 2001, S. 16), vor allem in der Hochschuldi-
daktik als „Shift  from teaching to Learning“ beschrieben (vgl. vgl. Festschrift  
für J. Wildt; Welbers, Gaus & Wagner, 2005; Schneider et al., 2009). Gemein-
sam ist beiden Ansätzen die Annahme, dass Lehr- und Lernhandeln durch 
einen gemeinsamen Orientierungsrahmen (u. a. in Form geteilter Normen und 
Wahrnehmungsmuster) geprägt wird (vgl. Schüßler & Th urnes, 2005, S. 14). 

Abhängig vom zugrundeliegenden Begriff sverständnis werden Lernkultu-
ren als von außen gestaltbar oder nicht gestaltbar wahrgenommen (vgl. Jenert 
& Gebhardt, 2010, S. 7 ff .). Wird im Sinne eines Variablenansatzes davon aus-
gegangen, dass Lernkulturen gestaltet werden können – und dies ist eine Vor-
aussetzung für die didaktische Diskussion –, so kann deren Entwicklung aus-
gehend von einer Refl exion des aktuellen Lehrhandelns begünstigt werden 
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Jana Riedel180

(vgl. Schüßler & Th urnes 2005, S. 19). Die in diesem Beitrag erfolgte Gegen-
überstellung von Traditioneller und Neuer Lernkultur soll eine solche Re-
fl exion provozieren, um darauf aufb auend Strategien zur Unterstützung der 
Lernkulturentwicklung abzuleiten. 

Die Kennzeichen der sogenannten Neuen Lernkultur beruhen auf vielfäl-
tigen, international diskutierten pädagogischen und didaktischen Konzepten, 
beispielsweise dem situierten Lernen, dem Projektlernen (off ener Unterricht) 
oder der Authentizität (vgl. Meyer, 2005). Sie lassen sich in Gegensatzpaaren 
einer Traditionellen Lernkultur gegenüberstellen (siehe Tab. 1).

Tabelle 1: Gegenüberstellung der Schlagworte für Traditionelle und Neue Lernkulturen 
(Zusammenstellung in Anlehnung an Dehnbostel, 2001; Kirchhöfer, 2004; Schüßler 
& Th urnes, 2005; Wildt, 2005)

Traditionelle Lernkultur Neue Lernkultur

Darstellung, Vermittlung Aneignung, Erarbeitung

Inhalts-Orientierung Ergebnis-Orientierung

Instruktion Lernbegleitung, Gestaltung von 
Lernumgebungen

Rezeption Kooperation

Lernen im Gleichschritt individuelles, fl exibles Lernen

Lerninhalte als geschlossene Wissenssysteme Kontextabhängige, multiple Perspektiven

Drill-and-Practice Eigenverantwortung, Selbststeuerung

Wissenserwerb Kompetenzerwerb, Erwerb von Lernstrategien

Materiales Wissen (Fach- und Speicherwissen) Refl exives Wissen (Methodenwissen, Refl e-
xionswissen, Persönlichkeitswissen)

In Neuen Lernkulturen verändern sich demnach die Rollen von Lehrenden 
und Lernenden. Lehrende begleiten und ermöglichen individuelle Lernprozes-
se, in denen Lernende sich selbstgesteuert und aktiv Inhalte erarbeiten, um 
Kompetenzen für die Partizipation in der Wissensgesellschaft  zu erhalten.

1.2 Potenziale digitaler Medien zur Realisierung einer Neuen 
Lernkultur

Digitale Medien bieten vielfältige Möglichkeiten, diese Kriterien umzusetzen. 
Schon 1999 hat eine Expertenkommission diese in ihren Empfehlungen zu 
Neuen Lehr-Lernkulturen mitgedacht und gleichzeitig darauf verwiesen, dass 
die entsprechende Nutzung der Potenziale Voraussetzungen auf Lernenden- 
und Lehrendenseite erfordern (vgl. Arbeitsstab Forum Bildung, 2001, S. 10 f.). 
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Neue Medien = Neue Lernkultur? 181

Die kommerzielle Umsetzung medial gestützter Lernszenarien beurteilt die 
Kommission jedoch gleichzeitig als „zum größten Teil noch recht einfallslos“ 
(ebd., S.  10) und verweist auf ungenutzte Potenziale, die sie in den Kommu-
nikationsmöglichkeiten und der Öff nung von Lernräumen erkennt (vgl. ebd., 
S. 10 f.). 

Mit der Verbreitung von Web 2.0-Werkzeugen seit Anfang der 2000er wer-
den gerade die Möglichkeiten zur Interaktion, Kooperation/Kollaboration und 
Öff nung von Hochschullehre gesteigert und damit Grundlagen für die Reali-
sierung einer Neuen Lernkultur geschaff en (vgl. u. a. Gaiser & Th illosen, 2009; 
Jenert, 2014). Hinzu kommen (formative) E-Assessment-Szenarien, die es auch 
in größeren Studierendengruppen ermöglichen, unmittelbares Feedback zu ge-
ben, damit Studierende ihren eigenen Wissensstand selbst einschätzen und auf 
dieser Grundlage ihren Lernprozess selbst steuern können.

Häufi g werden zwar die Vorteile einer zeit- und ortsunabhängigen Be-
arbeitung digitaler Lehr-/Lernmaterialien genutzt, dabei jedoch weiterhin ein 
 Instruktionsparadigma umgesetzt (vgl. u. a. Toetenel & Rienties, 2016). Auch 
die multimediale Aufb ereitung von Inhalten (beispielsweise in Form von pdfs, 
Videos oder interaktiven Lernmodulen) entspricht einer Darbietung von Lern-
inhalten und vernachlässigt die aktive Erarbeitung und Diskussion des Gegen-
stands. Je nach Kontext können solche Lehrmaterialien jedoch auch Freiräu-
me schaff en für die Gestaltung einer aktiven Präsenzphase (beispielsweise im 
aktuell häufi g beschriebenen Flipped- bzw. Inverted-Classroom-Szenario). Die 
pauschale Zuordnung eines medial gestützten Szenarios zu einer Traditionel-
len oder Neuen Lernkultur ist daher nicht möglich. Eine quantifi zierende Be-
schreibung von Lehrszenarien muss jedoch Verallgemeinerungen in Kauf neh-
men, um aussagekräft ige Ergebnisse zu formulieren. 

Die vorliegende Untersuchung versucht diesen Spagat zwischen Verallge-
meinerbarkeit und Diff erenzierung zu lösen, indem in der Online-Befragung 
zusätzlich zur Nutzung einzelner Medienformate (z. B. Texte, Videos oder Wi-
kis) die konkreten Einsatzformen (z. B. Veranstaltungsfolien, Literatursamm-
lungen, Aufgaben-/Übungssammlungen, Linklisten) abgefragt wurden. Die 
Zuordnung dieser Einsatzformen zu traditionellem respektive neuem Lehr-/
Lernhandeln erfolgt im Rahmen der Ergebnisinterpretation (Kap. 3). Sie be-
schränkt sich dabei auf das digital gestützte Lehrhandeln, unabhängig davon 
kann sich das analoge Lehrhandeln sehr wohl davon unterscheiden. 
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Jana Riedel182

2 Methodisches Vorgehen und Stichprobe

Die im Beitrag vorgestellten empirischen Ergebnisse wurden im Rahmen des 
Forschungsprojektes „Neue Lehr-/Lernkulturen für digitalisierte Hochschu-
len“ erfasst. Grundlage für die Analyse des IST-Stands zum Einsatz digitaler 
Medien in der Hochschullehre war eine Online-Befragung an allen staatli-
chen Hochschulen in Sachsen. Der Online-Fragebogen umfasst im Wesentli-
chen Fragen zur Nutzungshäufi gkeit digitaler Medien in der Hochschullehre, 
zu ihrer didaktischen Einbettung, ihrem didaktischen Zweck sowie zu relevan-
ten Unterstützungsfaktoren. 

Die Online-Befragung erfolgte im Zeitraum von Februar bis April 2016. 
Die Ansprache der Befragungsteilnehmenden erfolgte über E-Mail-Verteiler 
der jeweiligen Hochschulstandorte. Insgesamt haben 1171 Personen den Fra-
gebogen aufgerufen, 545 Lehrende haben den Fragebogen beendet.2 Dabei ha-
ben die meisten Befragungsteilnehmenden den Fragebogen auf den ersten bei-
den Seiten abgebrochen. Zu vermuten ist, dass diese Lehrenden keine digitalen 
Medien einsetzen.3

Anhand einer Clusteranalyse wurde untersucht, inwiefern sich die von den 
befragten Lehrenden beschriebenen Einsatzszenarien digitaler Werkzeuge in 
Nutzungsmustern zusammenfassen lassen. Grundlage der Clusteranalyse bil-
deten Variablen zur Nutzungshäufi gkeit4 elf verschiedener digitaler Werkzeu-
ge, die sich in den drei Gruppen „Digitale Lehr-/Lernmaterialien“, „E-Assess-
ment“ und „Kommunikation/Kollaboration“ zusammenfassen lassen. Ziel der 
Clusteranalyse war die Beschreibung von Gruppen Hochschullehrender, die 
sich in ihrer Mediennutzung sehr ähnlich sind sowie eindeutig charakteri-
sieren und voneinander abgrenzen lassen. Die Berechnungen erfolgten daher 
unter Verwendung des Distanzmaßes der quadrierten euklidischen Distanz 
und des für hierarchische, agglomerative Clusterverfahren besonders geeig-
neten Ward-Verfahrens als Fusionierungsalgorithmus (vgl. Backhaus et al., 

2 Die Rücklaufquote kann aufgrund der fehlenden Aussagen über die Anzahl der Personen 
in den Mitarbeiterverteilern und der Anzahl der in der Lehre aktiven Mitarbeitenden 
nicht bestimmt werden. 

3 Lehrende die keine digitalen Medien in der Lehre einsetzen, sind in der Befragung un-
terrepräsentiert. Der Vergleich mit einer zeitgleich durchgeführten bundesweiten Erhe-
bung an 34 Hochschulen und mit 662 Befragten (vgl. Schmid et al., 2017, S.  16) zeigt 
jedoch, dass sich die Stichprobe nur geringfügig von der bundesweiten Stichprobe unter-
scheidet.

4 Diese wurde auf einer Intervallskala mit den Endpunkten 1 (nie) und 5 (immer) erfasst.
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2016, S. 489).5 Zur Bestimmung der Cluster-Anzahl wurde das Elbow-Kriteri-
um angewandt, welches auf eine Drei-Cluster-Lösung hindeutet.

Die Zusammensetzung der Stichprobe entspricht in Bezug auf die Ge-
schlechterverteilung mit 38  Prozent weiblichen und 55  Prozent männlichen 
Studienteilnehmenden6 ungefähr der Verteilung im Bundesland (40  Prozent 
weiblich, 60 Prozent männlich). Es haben Lehrende aller Fachbereiche an der 
Befragung teilgenommen. Dennoch ist zu betonen, dass der Bereich der Hu-
manmedizin/Gesundheitswissenschaft en im Vergleich zur Fachbereichsver-
teilung an den Hochschulen des Bundeslandes unterrepräsentiert und der 
Bereich der Geistes-, Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaft en etwas über-
repräsentiert ist. 

Etwas mehr als drei Viertel der Befragten lehren an einer Universität, ein 
Fünft el an einer Fachhochschule und zwei Prozent lehren an einer Kunsthoch-
schule. Ein Drittel der Befragten hat eine Professur inne, etwas mehr als die 
Hälft e der Befragten ist als wissenschaft liche/r Mitarbeiter/in angestellt. Die 
restlichen Befragten üben ihre Lehrtätigkeit im Rahmen eines Lehrauft rags 
oder einer Tutorentätigkeit aus. Aufgrund der fehlenden Angabe zur Lehrtätig-
keit in der Landesstatistik ist der Vergleich zur Grundgesamtheit für die Merk-
male Hochschultyp und des Beschäft igungsstatus nicht möglich.7 

3 Nutzertypen digitaler Werkzeuge in der Hochschullehre

Anhand der Clusteranalyse konnten drei unterschiedlich große Gruppen iden-
tifi ziert werden, die sich hinsichtlich der Nutzungshäufi gkeiten für jedes abge-
fragte Medienformat signifi kant unterscheiden (vgl. Abb. 1). 

Auch hinsichtlich der demographischen Merkmale der Cluster-Angehöri-
gen konnten signifi kante Unterschiede festgestellt werden. So unterscheiden 
sich diese in Bezug auf den Hochschultyp8, den Fachbereich9, der Weiterbil-
dungsbereitschaft 10 und dem Geschlecht11. Hinsichtlich des Alters, der Lehr-

5 Zur Identifi kation von Ausreißern wurde zunächst das Single-Linkage-Verfahren ange-
wendet (vgl. Backhaus et al., 2016, S. 494). Auf Basis der Ergebnisse dieser Fusionierung 
wurden fünf Fälle von der weiteren Analyse ausgeschlossen. Die Clusteranalyse konnte 
mit n = 725 Fällen durchgeführt werden.

6 Sieben Prozent der Teilnehmenden machten keine Angabe zum Geschlecht.
7 Diese weist keine Lehrtätigkeiten aus, sondern gibt lediglich den Status der Anstellungen 

als Professor/in, wiss./künstl. Mitarbeitende und Lehrbeauft ragte an. Dabei werden so-
wohl Mitarbeitende aus dem Bereich Lehre als auch aus dem Bereich Forschung berück-
sichtigt.

8 (χ² (2, N = 450) = 11,51,  p = ,003)
9 (χ² (6, = 383) = 27,14, p = ,000)
10 (χ² (2, N = 461) = 39,257, p = ,000)
11 (χ² (2, N = 420) = 11,81, p = ,003)
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erfahrungen und der Dauer des Medieneinsatzes unterscheiden sich die Clus-
ter-Angehörigen nicht.

3.1 Merkmale der „Material-Nutzenden“

Ungefähr die Hälft e (51 Prozent) aller Befragten lässt sich der Gruppe zuord-
nen, die alle digitalen Werkzeuge unterdurchschnittlich häufi g einsetzt. In die-
ser Gruppe beschränkt sich der Einsatz digitaler Werkzeuge vorrangig auf die 
Nutzung digitaler Lehr- und Lernmaterialien wie Texte, Videos oder digital ge-
stützte Simulationen. Somit überwiegen in dieser Gruppe darbietende Lehr-
verfahren. Sie wird daher unter dem Titel „Material-Nutzende“ beschrieben.

„Material-Nutzende“ lehren zu 74  Prozent an einer Universität und zu 
26 Prozent an einer Fachhochschule.12 Dabei befi nden sich unter den „Mate-
rial-Nutzenden“ deutlich mehr Angehörige einer Fachhochschule als in den 
anderen beiden Gruppen. Die meisten „Material-Nutzenden“ lehren in den 
Bereichen Ingenieurwissenschaft en (44,8 Prozent) und Mathematik/Naturwis-
senschaft en (22,9  Prozent). Damit sind diese beiden Fachbereiche unter den 
„Material-Nutzenden“ häufi ger vertreten als in den anderen beiden Clustern. 

12 Aufgrund der geringen Beteiligung von Lehrenden an Kunsthochschulen (N = 8) wur-
den diese bei der Betrachtung nicht berücksichtigt.

Abbildung 1: Nutzungshäufi gkeiten eingesetzter Medienformate in der Hochschullehre für 
die drei Cluster (Mittelwerte der Nutzung von 1 (nie) bis 5 (immer), N = 725, 
*p < 0,005)
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Zwei Drittel (68,7 Prozent) der „Material-Nutzenden“ sind männlich, ein Drit-
tel (31,3 Prozent) ist weiblich. Auch hier ist der Anteil männlicher Lehrperso-
nen höher als in den anderen beiden Clustern. Auff ällig ist die Teilnahmebe-
reitschaft  an hochschuldidaktischen Weiterbildungsangeboten, welche von den 
„Material-Nutzenden“ deutlich seltener besucht werden als von den anderen 
Lehrenden. Nur ein Fünft el (20,2  Prozent) der „Material-Nutzenden“ hat be-
reits eine hochschuldidaktische Weiterbildung besucht.

3.2 Merkmale der „Multimedia-Nutzenden“

Ein weiteres knappes Drittel der Befragten (30,6 Prozent) setzt vor allem die-
jenigen Werkzeuge häufi ger ein, die eine multimediale Präsentation von In-
halten ermöglichen. So nutzt diese Gruppe Videos und Videokonferenzen 
häufi ger als der Durchschnitt und regt auch die Studierenden häufi ger zur 
Erstellung eigener Medienprodukte an. Diese Gruppe wird unter dem Titel 
„Multimedia-Nutzende“ zusammengefasst.

Unter den „Multimedia-Nutzenden“ befi nden sich 84,2 Prozent Angehöri-
ge einer Universität und 15,8 Prozent Angehörige einer Fachhochschule. Die-
se Verteilung entspricht in etwa der Verteilung dieser beiden Hochschultypen 
in der Stichprobe (80 Prozent Universität, 20 Prozent Fachhochschule). Unter 
den „Multimedia-Nutzenden“ befi nden sich ein Drittel (32,4 Prozent) Lehren-
de aus dem Bereich Ingenieurwissenschaft en, ein weiteres Drittel (31,5  Pro-
zent) aus den Rechts-/Sozial- und Wirtschaft swissenschaft en sowie ein Vier-
tel (25,2 Prozent) Lehrende aus den Geisteswissenschaft en. Letztere sind in der 
Gruppe der „Multimedia-Nutzenden“ häufi ger vertreten als in den anderen 
beiden Gruppen. Diese Gruppe weist in Bezug auf die Merkmale Weiterbil-
dungsteilnahme, Status, Alter, Lehrerfahrungen und der Dauer des Medienein-
satzes eine ähnliche Verteilung auf wie die gesamte Stichprobe. Von den „Mul-
timedia-Nutzenden“ sind 46,5  Prozent weiblich und 53,5  Prozent männlich. 
Damit sind weibliche Befragungsteilnehmende in dieser Gruppe häufi ger ver-
treten als in der Grundgesamtheit und unter den „Material-Nutzenden“.

3.3 Merkmale der „Intensiv-Nutzenden“

Die kleinste Gruppe (18,3 Prozent) nutzt alle digitalen Werkzeuge überdurch-
schnittlich häufi g, wobei hier besonders die häufi ge Verwendung von Kommu-
nikations- und Kollaborationswerkzeugen auff ällt. Auch E-Assessment-Forma-
te wie die Nutzung elektronischer Tests oder Audience-Response-Systeme zur 
Durchführung von Live-Abstimmungen in der Veranstaltung werden von die-
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ser Gruppe recht häufi g realisiert. Diese Gruppe wird daher als „Intensiv-Nut-
zende“ betitelt. 

89,4  Prozent der „Intensiv-Nutzenden“ lehren an einer Universität, 
10,5 Prozent an einer Fachhochschule. Der Anteil Universitäts-Angehöriger ist 
in dieser Gruppe am größten. Die meisten Intensiv-Nutzenden lehren im Be-
reich Rechts-/Sozial- und Wirtschaft swissenschaft en (36,6 Prozent). Die Leh-
renden der Ingenieurswissenschaft en nehmen unter den „Intensiv-Nutzenden“ 
einen Anteil von 28,2 Prozent, die der Geisteswissenschaft en 21,1 Prozent und 
die der Mathematik/Naturwissenschaft en 14,1  Prozent ein. In dieser Gruppe 
fi nden sich seltener Professorinnen und Professoren als in den anderen bei-
den Gruppen (24,4  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 32,6  Prozent „Multimedia-
Nutzende“, 32,2 Prozent „Material-Nutzende“), wobei diese Unterschiede nicht 
signifi kant sind. Fast die Hälft e (49,5  Prozent) der „Intensiv-Nutzenden“ ist 
weiblich. Damit sind auch in dieser Gruppe die weiblichen Befragungsteilneh-
menden überdurchschnittlich häufi g vertreten. Die „Intensiv-Nutzenden“ sind 
die Gruppe, die mit 56,5  Prozent bereits am häufi gsten an hochschuldidakti-
schen Weiterbildungen teilgenommen hat. 

4 Mediennutzung der Nutzertypen in Bezug auf die digital 
gestützte Lernkultur

Die drei identifi zierten Gruppen unterscheiden sich nicht nur in Bezug auf die 
Nutzungshäufi gkeiten einzelner Medienformate, sondern auch darin, wie sie 
diese in ihre Lehrveranstaltungen integrieren. 

4.1 Nutzung von Texten, Präsentationen, Grafi ken und Bildern in 
den Clustern

Texte, Präsentationen, Grafi ken und Bilder werden von nahezu allen befrag-
ten Lehrenden (98,2  Prozent) genutzt.13 Alle drei Gruppen nutzen Veranstal-
tungsfolien als häufi gste Einsatzform, wobei die „Material-Nutzenden“ diese 
seltener einsetzen als die anderen beiden Cluster.14 Für die „Material-Nutzen-

13 Dies entspricht den Ergebnissen des bundesweit durchgeführten Monitors Digitale Bil-
dung für die Hochschulen. Für diesen wurden ebenfalls im Jahr 2016 662 Lehrende an 
34 deutschen Hochschulen zum Einsatz digitaler Medien befragt. In dieser Stichprobe 
nutzen 92  Prozent der Lehrenden digitale Präsentationstools und 74  Prozent digitale 
Texte in Lehrveranstaltungen (vgl. Schmid et al., 2017, S. 16).

14 Die Cluster unterscheiden sich mit Blick auf die Einsatzhäufi gkeiten von Veranstaltungs-
folien signifi kant (χ²  (2, N = 605) = 11,17, p =  ,004). 87,1 Prozent „Intensiv-Nutzende“, 
87,6 Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 77 Prozent „Material-Nutzende“
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den“ sind Aufgabenheft e/Übungssammlungen das zweithäufi gste Einsatzszena-
rio (56,3 Prozent), womit sie diese häufi ger einsetzen als die „Multimedia- und 
Intensiv-Nutzenden“ (45,4 bzw. 46,6 Prozent).15 Letztere nutzen häufi ger Lite-
ratursammlungen (Text-Uploads), Grafi ken/Bilder und Veranstaltungsskripte. 
Die „Multimedia-Nutzendenden“ setzen im Vergleich zu den anderen beiden 
Gruppen häufi ger Anleitungen/Tutorials ein.16 Die „Intensiv-Nutzenden“ fallen 
hingegen mit einem gegenüber den anderen Clustern häufi geren Einsatz von 
Linklisten sowie Veranstaltungsdokumentationen auf.17

Die festgestellten Unterschiede zeigen, dass „Material-Nutzende“ und auch 
„Multimedia-Nutzende“ vor allem klassische Lehrmaterialien digital bereitstel-
len und damit rezeptive Lernhandlung in einem traditionellen Lernverständnis 
unterstützen. Anleitungen/Tutorials bieten eine Möglichkeit, Selbstlernphasen 
zu unterstützen, in denen die Studierenden selbst tätig werden und Anwen-
dungen/Techniken nutzen sollen. „Multimedia-Nutzende“ könnten mit diesem 
Szenario Lernanlässe im Sinne einer Neuen Lernkultur realisieren. Der häufi -
gere Einsatz von Linklisten und Veranstaltungsdokumentationen durch „In-
tensiv-Nutzende“ bietet ebenso Potential, um Szenarien im Sinne einer Neuen 
Lernkultur zu realisieren, da den Lernenden so eine Vielzahl von Materialien 
im Sinne von multiplen Perspektiven angeboten werden, die sie individuell be-
arbeiten können und in Präsenzveranstaltungen gemeinsame Ergebnisse er-
arbeitet werden, die nachträglich dokumentiert werden müssen.

4.2 Nutzung von Filmen, Videos und Audio-Dateien in den Clustern

Während nahezu alle „Multimedia-“ und „Intensiv-Nutzenden“ (91 bzw. 
93,2  Prozent) Video- oder Audiodateien einsetzen, nutzen nur knapp zwei 
Drittel (61,1 Prozent) der „Material-Nutzenden“ dieses Medienformat.18 Letz-
tere nutzen auch alle video-/audiobasierten Einsatzszenarien seltener als die 

15 Die Cluster unterscheiden sich mit Blick auf die Einsatzhäufi gkeiten von Aufgabenhef-
ten/Übungssammlungen signifi kant (χ² (2, N = 605) = 6,59, p = ,037).

16 43,1  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 51,4  Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 29,3  Pro-
zent „Material-Nutzende“; (χ² (2, N = 605) = 24,82, p = ,000)

17 Linklisten: 62,9  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 44,9  Prozent „Multimedia-Nutzende“ 
und 24,7  Prozent „Material-Nutzende“; (χ²  (2,  N  =  605)  =  57,11, p  =  ,000), Dokumen-
tationen: 31  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 20,5  Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 
16,1 Prozent „Material-Nutzende“; (χ² (2, N = 605) = 11,54, p = ,003)

18 Im Durchschnitt nutzen 76,1  Prozent der Stichprobe Filme, Video und Audio. In der 
Stichprobe des Monitors Digitale Medien geben 59 Prozent an, Video-Dateien zu nutzen 
(vgl. Schmid et al., 2017, S. 16). 

GMW_2020.indb   187GMW_2020.indb   187 21.07.20   07:3121.07.20   07:31



Jana Riedel188

anderen beiden Gruppen.19 Die „Multimedia-Nutzenden“ nutzen besonders 
häufi g Videos als Analysegegenstand (49 Prozent der „Multimedia-Nutzenden“ 
gegenüber 35,9 Prozent bzw. 23,4 Prozent der „Intensiv-Nutzenden“ und „Ma-
terial-Nutzenden“),20 während die „Intensiv-Nutzenden“ am häufi gsten Tuto-
rials/Erklärfi lme einsetzen (49,5 Prozent der „Intensiv-Nutzenden“). Letztere 
werden auch von den „Material-Nutzenden“ am häufi gsten eingesetzt, jedoch 
im Vergleich zu den beiden anderen Gruppen deutlich seltener.21 Beide Ein-
satzszenarien sind geeignet, Studierende zur eigenständigen Erarbeitung von 
Inhalten anzuregen und können daher das Lernen in einer Neuen Lernkultur 
unterstützen. 

Die „Intensiv-Nutzenden“ setzen zusätzlich auch überdurchschnittlich häu-
fi g E-Lectures/Vorlesungsaufzeichnungen (28,2  Prozent) sowie Pod-/Vod casts 
(13,6  Prozent) ein. Letztere Szenarien werden von den „Material-Nutzenden“ 
kaum (3,6 Prozent E-Lectures, 1,8 Prozent Pod-/Vodcasts) eingesetzt und von 
den „Multimedia-Nutzenden“ nur sehr selten (8,6 Prozent E-Lectures, 7,3 Pro-
zent Pod-/Vodcasts).22 Während E-Lectures die Möglichkeit bieten, Präsenz-
inhalte zeit- und ortsunabhängig nachzubereiten und dadurch zumindest in 
Grundzügen ein fl exibles Lernen im Sinne einer Neuen Lernkultur ermögli-
chen, können mit Pod-/Vodcasts auch Materialien externer Akteure in die 
Lehrveranstaltung einbezogen werden und so einen vom Lehrenden unabhän-
gigen Blick auf den Lerngegenstand bieten. Sie sind daher geeignet, multiple 
Perspektiven als Merkmal einer Neuen Lernkultur zu unterstützen.

Der Einsatz klassischer und aufwendig produzierter Lehrfi lme zur Wis-
sensvermittlung ist in allen drei Clustern verbreitet. So nutzen diese Möglich-
keit jeweils etwa ein Drittel der „Multimedia- und Intensiv-Nutzenden“ (33,1 
bzw. 35 Prozent) und ein Fünft el der „Material-Nutzenden“ (21 Prozent). Lehr-
fi lme dienen der veranschaulichten Darbietung von Inhalten und sind somit 
einer Traditionellen Lernkultur zuzuordnen.

Videos sind darüber hinaus geeignet, um in Flipped- bzw. Inverted-Class-
room-Szenarien die Wissensvermittlung vorzuschalten und in der Präsenzver-
anstaltung den interaktiven Austausch und die Diskussion von Lerninhalten zu 
ermöglichen. In diesem Fall wäre das digitale Medium der Wegbereiter für die 
Umsetzung von Präsenzveranstaltungen, die in ihrer Ausrichtung einer Neu-

19 Die Frage nach den konkreten Einsatzszenarien beantworteten nur diejenigen Befragten, 
die das Medienformat (hier Filme, Videos, Audio) nutzen. Die Prozentangaben beziehen 
sich daher nur auf die Nutzenden des Medienformats.

20 Die Cluster unterscheiden sich mit Blick auf die Einsatzhäufi gkeiten von Videos als Ana-
lysegegenstand signifi kant (χ² (2, N = 421) = 22.76, p = .000).

21 (26,9  Prozent der „Material-Nutzenden“, 30,5  Prozent der „Multimedia-Nutzenden“; 
χ² (2, N = 421) = 15,64, p = .000)

22 E-Lectures: χ²  (2,  N  =  421)  =  39,87, p  =  .000; Pod-/Vodcasts: χ²  (2,  N  =  421)  =  14,43, 
p = .001
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en Lernkultur entsprechen würden. Dieses Szenario wird generell nur selten 
(9,6  Prozent), jedoch von den „Intensiv-Nutzenden“ deutlich häufi ger umge-
setzt als von den anderen beiden Gruppen.23

4.3 Nutzung von E-Assessment-Szenarien in den Clustern

Elektronische Tests und Live-Abstimmungen (beispielsweise mit Audience-Re-
sponse-Systemen) unterstützen vor allem in formativen Einsatzszenarien un-
mittelbares Feedback an die Lernenden, welches einen entscheidenden Faktor 
für den Lernerfolg darstellt (vgl. z. B. Hattie & Yates, 2014). Beide Medien-
formate werden hauptsächlich von den „Intensiv-Nutzenden“ eingesetzt und 
kommen in den anderen beiden Gruppen deutlich seltener zum Einsatz.24

E-Portfolios werden von den „Multimedia-Nutzenden“ (23  Prozent) und 
den „Intensiv-Nutzenden“ (27,8  Prozent) ähnlich häufi g zur Dokumentation 
und Refl exion von Lernprozessen sowie zur Präsentation von Lernergebnis-
sen genutzt. „Material-Nutzende“ nutzen hingegen keine E-Portfolios (2,4 Pro-
zent).25 Die Arbeit mit E-Portfolios zur Sammlung von Lern-Artefakten und 
zur Refl exion des Lernprozesses erfordert eine starke Verantwortungsübernah-
me der Lernenden für den Lernprozess. Dieses Medienformat ist darüber hi-
naus zum Erwerb von Lernstrategien und damit zur Realisierung einer Neuen 
Lernkultur geeignet.

Etwas mehr als die Hälft e der „Multimedia- und „Intensiv-Nutzenden“ 
(jeweils 58,6  Prozent) lässt seine Studierenden selbst Medienprodukte erstel-
len. Unter den „Material-Nutzenden“ sind es nur 10,3  Prozent.26 Die Studie-
renden der „Intensiv-Nutzenden“ sollen darüber hinaus besonders häufi g ihre 
Lernergebnisse im Internet veröff entlichen (43,6 Prozent „Intensiv-Nutzende“, 

23 19,5  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 8,6  Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 6,3  Prozent 
„Material-Nutzende“, χ² (2, N = 624) = 17,95, p = .000

24 E-Tests: 52,6  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 21,6  Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 
13,8 Prozent „Material-Nutzende“, χ² (2, N = 725) = 83,1, p = .000; Live-Abstimmungen: 
45,1 Prozent „Intensiv-Nutzende“, 12,2 Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 7,8 Prozent 
„Material-Nutzende“, χ² (2, N = 725) = 104.65, p =  .000. Auch für diese Medienformate 
können die Zustimmungswerte mit dem Monitor Digitale Bildung verglichen werden: 
Elektronische Tests nutzen in der bundeslandspezifi schen Erhebung 23,3 Prozent der Be-
fragten, in der bundesweiten Erhebung sind es 28 Prozent. Live-Abstimmungen mit Au-
dience-Response-Systemen werden von 16 bzw. 7 Prozent eingesetzt (vgl. Schmid et al., 
2017, S. 16). 

25 (χ²  (2,  N  =  725)  =  79,82, p  =  .000) E-Portfolios werden von 13,4  Prozent der Gesamt-
stichprobe in Sachsen genutzt und von 8 Prozent der Befragten in der bundesweiten Er-
hebung (vgl. ebd.).

26 (χ² (2, N = 725) = 188,7, p = .000) Dies entspricht 33,9 Prozent der Gesamtstichprobe im 
Bundesland. Bundesweit gaben 64 Prozent der Befragten an, dass ihre Studierenden ge-
meinsam Präsentationen, Webinhalte und andere Projekte mit digitalen Medien erstellen 
(vgl. ebd., S. 15).
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24,4 Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 11,5 Prozent „Material-Nutzende“) 
oder eigene Videos erstellen (30,9  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 18,9  Prozent 
„Multimedia-Nutzende“ und 3,8 Prozent „Material-Nutzende“).27 

4.4 Nutzung von Kommunikations- und Kollaborationswerkzeugen 
in den Clustern

Kommunikations- und Kollaborationswerkzeuge ermöglichen eine aktive Er-
arbeitung von Lerninhalten durch die Studierenden. Das traditionelle Paradig-
ma einer Darbietung von Lerninhalten wird in Foren, Wikis und Blogs nur 
selten realisiert, vielmehr steht in diesen Werkzeugen die Erarbeitung und 
Diskussion im Vordergrund (vgl. Gaiser & Th illosen, 2009). Diese drei Me-
dienformate werden nur von den „Intensiv-Nutzenden“ überdurchschnittlich 
häufi g genutzt und sind dort bereits weit verbreitet. Foren sind in dieser Nut-
zergruppe dabei nahezu ein Standard-Werkzeug, welches von 91,7 Prozent ge-
nutzt wird (35,1 Prozent „Multimedia-Nutzende“, 16,8 Prozent „Material-Nut-
zenden“).28 Knapp zwei Drittel (63,9 Prozent) der „Intensiv-Nutzenden“ setzen 
zudem Wikis in ihren Lehrveranstaltungen ein (28,4  Prozent „Multimedia-
Nutzende“, 8,6  Prozent „Material-Nutzende“).29 Blogs stellen das am wenigs-
ten genutzte Kommunikationswerkzeug dar, werden aber immerhin noch von 
42,1 Prozent der „Intensiv-Nutzenden“ eingesetzt (35,1 Prozent „Multimedia-
Nutzende“, 16,8 Prozent „Material-Nutzende“).30

Video-/Audio- und Chatkonferenzen werden von den „Multimedia- und 
Intensiv-Nutzenden“ überdurchschnittlich häufi g genutzt (38,3 bzw. 42,9 Pro-
zent), von den „Material-Nutzenden“ jedoch kaum (8,1  Prozent).31 Sie sind 
ein Kommunikationswerkzeug, welches die Übertragung klassischer Vorle-

27 Veröff entlichung im Internet: χ² (2, N = 171) = 10.56, p = .005, Produktion von Videos: 
χ² (2, N = 171) = 8,23, p = ,016

28 χ²  (2,  N  =  725)  =  238,42, p  =  .000 Der Vergleich der bundeslandspezifi schen und der 
bundesweiten Stichproben für die Nutzung von Foren ergibt 36,1  Prozent Nutzung im 
Bundesland und 18 Prozent für die bundesweite Erhebung, wobei dort Foren, Commu-
nities und Blogs in einem Item gemeinsam abgefragt wurden.

29 χ² (2, N = 725) = 162,24, p = .000 Dies entspricht 24,8 Prozent der Gesamtstichprobe im 
Bundesland im Vergleich zu 27  Prozent in der bundesweiten Erhebung (vgl. Schmid et 
al., 2017, S. 16).

30 χ² (2, N = 725) = 238,42, p = .000 Blogs wurden in der bundesweiten Erhebung nicht se-
parat erfasst. 13 Prozent der Gesamtstichprobe nutzen diese im Bundesland. Bundesweit 
nutzen 18 Prozent der Befragten entweder ein Forum, einen Blog oder eine Community 
(vgl. ebd.).

31 χ²  (2,  N  =  725)  =  102,79, p  =  .000 In der Gesamtstichprobe im Bundesland nutzen 
23,7 Prozent der Befragten Video-/Audio-oder Chatkonferenzen. Bundesweit wurde nur 
die Nutzung von Chat-Diensten abgefragt. Es gaben fünf Prozent der Befragten an, diese 
in Lehrveranstaltungen zu nutzen (vgl. ebd.).

GMW_2020.indb   190GMW_2020.indb   190 21.07.20   07:3121.07.20   07:31



Neue Medien = Neue Lernkultur? 191

sungs-/Vortragsszenarien in den virtuellen Raum ermöglichen. Die meistge-
nutzten Einsatzszenarien sind demnach in allen drei Gruppen Live-Vorträge 
(39  Prozent „Intensiv-Nutzende“, 38,9  Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 
18,2  Prozent „Material-Nutzende“) und Online-Sprechstunden (34,1  Prozent 
„Intensiv-Nutzende“, 25,9  Prozent „Multimedia-Nutzende“ und 22,7  Prozent 
„Material-Nutzende“). Vor allem Vorträge entsprechen einer traditionellen 
Lernkultur, es sei denn, durch Gastreferenten werden neue und authentische 
Perspektiven auf einen Lerngegenstand ermöglicht. Online-Sprechstunden 
können eine Entsprechung der analogen Sprechstunden darstellen aber auch 
Selbstlernphasen, um ein zusätzliches Element der Lernbegleitung unterstüt-
zen. Beide Szenarien können daher sowohl eine Traditionelle als auch eine 
Neue Lernkultur repräsentieren. 

5 Fazit: Verortung der Cluster in der Lernkulturdebatte

Anhand der Darstellung konkreter Nutzungsszenarien digitaler Medienforma-
te lässt sich ableiten, dass die „Material-Nutzenden“ vor allem klassische Lehr-
formate um eine digitale Bereitstellung von Materialien ergänzen. Sie lassen 
sich in Bezug auf ihre digital realisierten Lehrszenarien weiterhin einem Tradi-
tionellen Lernkultur-Paradigma zuordnen.

„Multimedia-Nutzende“ nehmen eine Mittelstellung ein, indem sie nicht 
nur weitere Medienformate (z. B. Videos, Videokonferenzen, studentische Me-
dienprodukte oder E-Portfolios) häufi ger nutzen als die „Material-Nutzenden“, 
sondern die neuen Möglichkeiten teilweise auch für neue Lehrformen nutzen 
(z. B. virtuelle Gruppenarbeiten). Damit fi nden sich in ihren digital gestützten 
Einsatzszenarien bereits erste Anzeichen für die Realisierung von Elementen 
einer Neuen Lernkultur.

„Intensiv-Nutzende“ nutzen nicht nur alle Medienformate überdurch-
schnittlich häufi g, sie öff nen ihre Lehre auch nach außen, indem sie einerseits 
die Materialien der Studierenden im Internet veröff entlichen lassen und ande-
rerseits Quellen aus dem Netz einbeziehen. So ermöglichen sie multiple Pers-
pektiven, legen den Fokus auf Erarbeitung von Lerninhalten und ermöglichen 
eine Flexibilisierung des Lernens. Sie setzen digital gestützte Hochschullehre 
bereits nach dem Verständnis einer Neuen Lernkultur um. 

Der Einsatz digitaler Medien wird an den Hochschulen zunehmend ver-
breiteter, damit geht jedoch nicht automatisch eine Veränderung der Lernkul-
tur einher. Die meisten Lehrenden übertragen traditionelle Lehrszenarien in 
einen digitalen Raum, indem sie digitale Lehrmaterialien bereitstellen. Damit 
kommt die vorliegende Studie zu ähnlichen Ergebnissen wie der Monitor Digi-
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tale Bildung (Schmid et al., 2017) und vertieft  dessen Ergebnisse zusätzlich um 
eine detailliertere Erfassung der an den Hochschulen realisierten Lehrszena-
rien, die über die eingesetzten Werkzeuge hinausgeht. Die Zuordnung der Me-
dienformate und digital gestützten Einsatzszenarien zu Elementen einer Neuen 
Lernkultur erweitert den Bericht um einen Auswertungsfokus, anhand dessen 
gezeigt werden konnte, dass sich die Teilhabe in einer Neuen Lernkultur über 
die Nutzung digitaler Medien entwickeln kann.32 Die beschriebenen Cluster 
geben den Stufen dieses Entwicklungsprozesses von den „Material-Nutzen-
den“, zu den „Multimedia-Nutzenden“ hin zu den „Intensiv-Nutzenden“ ein 
Erscheinungsbild. 

So stehen zusätzliche Informationen über die jeweiligen Zielgruppen zur 
Verfügung, die bei der Konzeption von Unterstützungsangeboten genutzt wer-
den können, um beispielsweise Inhalte entsprechend der stufenweisen Ent-
wicklung aufzubereiten und anzubieten. Gerade die geringe Weiterbildungs-
bereitschaft  der „Material-Nutzenden“ im Gegensatz zu den „Multimedia-“ 
und den „Intensiv-Nutzenden“ verweist darauf, dass Weiterbildungsangebote 
die Entwicklung von Szenarien entsprechend einer Neuen Lernkultur begüns-
tigen können. Dementsprechend müssten attraktive Angebote für die Gruppe 
der „Material-Nutzenden“ geschaff en werden und die Inhalte aktueller Weiter-
bildungsangebote auf deren Bezug zu einer Neuen Lernkultur geprüft  werden.
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